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Was unsere Schule 
besonders macht

Bald ist es wieder
soweit. Die «rüüdi-
ge» Fasnacht rückt
näher. Doch was
macht die Fas-
nacht zu einer
«rüüdigen» Fas-
nacht? Und was

macht unsere Schule zu einer «rüüdi-
gen» Schule?
Wenn ich auf die vergangenen vier-
einhalb Jahre zurückblicke, sehe ich
vor mir nicht den einzelnen Moment,
der die Schule besonders macht. Es ist,
wie auch im übrigen Leben, eher eine
ganze Palette von Ereignissen, die ihre
Spuren hinterlassen. Es wäre falsch
anzunehmen, dass dies nur positive
Ereignisse waren, doch sind es nicht
auch die Ecken und Kanten, die so-
wohl Menschen wie auch unser Um-
feld unvergleichlich machen?  
In der Schule passiert vieles und so ist
es nicht verwunderlich, dass ich be-
stimmt schon alle möglichen Ge-
mütszustände durchlaufen habe. Da-
zu gehören Frust, Verzweiflung,
Freude, Glück und viele weitere. Doch
es wäre falsch, die Schule als nervend
abzustempeln, weil man mal eine un-
genügende Note geschrieben hat
oder weil der Schulstress einen über-
fordert. Denn es ist nicht nur wichtig,
was in der Schule passiert. Vielmehr
sollte man sich Gedanken machen,
was die Schule alles generiert. Seien
es in erster Linie neue Bekanntschaf-
ten, neue Erfahrungen, aber auch
neue Fähigkeiten. Dazu gehört bei-
spielsweise, sich gekonnt zu verstän-
digen oder sich eine eigene Meinung
zu bilden und zu dieser zu stehen. Und
genau diese Fähigkeiten sind es, die
ich im Alltag am meisten spüre. Sei es
als Präsident der Schülerorganisation
während Sitzungen von Schülern,
Lehrern oder auch während des nor-
malen Schulalltags. Für mich gehören
solche Fähigkeiten zum Wichtigsten
überhaupt. 
Vor allem bei Sitzungen der Schüleror-
ganisation merke ich immer wieder,
welche Fähigkeiten sich auch die
jüngsten Schüler bereits erarbeitet
haben. Sie melden sich, hören den an-
deren zu und trauen sich auch, auf ih-
rer eigenen Meinung zu beharren.
Und ich bin mir sicher, dass viele von
uns Schülern, mich eingeschlossen,
diese Fähigkeiten vor allem wegen
unseres Schulalltags besitzen.
So zeichnet sich die Schule für mich
dadurch aus, dass sie nicht nur einen
Abschnitt in meinem Leben darstellt,
sondern ein Grundgerüst für die Zu-
kunft bildet. Und deshalb bin ich im-
mer wieder dankbar, da ich genau
weiss, wie viel mir die Schule nützt. 
Wenn ich nun also bedenke, wie nach-
haltig ich während meiner Schulzeit
in meine Zukunft investieren kann,
würde ich klar sagen, dass es eine
«rüüdige» Schule ist und ich trotz al-
lem jeden Tag wiederholen würde.

Joel Brechbühler, 
Schüler der 5. Klasse, SOB-Präsident

Im Zusammenhang mit dem 150-Jahr-Jubi-
läum der Kantonsschule Beromünster äus-
sern sich an dieser Stelle in regelmässigem
Abstand Personen aus unterschiedlichen
Blickwinkeln zu einem Thema ihrer Wahl.

Luzerner Session

Der Luzerner Kantonsrat ist gut ins neue Jahr gestartet
Zu Beginn dieser Woche fand die 1.
Session des Luzerner Kantonsrates im
Jahr 2016 statt. Während des ganzen
Montags, wie auch am Dienstagvor-
mittag, wurden insgesamt acht Bot-
schaften behandelt und verschiedene
Vorstösse diskutiert. Ganz anders als
noch in der Dezember Session 2015,
an der das schwierige Budget 2016 zu
verabschieden war, ging es für einmal
sehr speditiv und auch trotz kontro-
verser Standpunkte konstruktiv voran
im Luzerner Kantonsratssaal. Zu den
bedeutenden Geschäften, die behan-
delt wurden, zählen zweifelsohne der
Planungsbericht Durchgangsbahnhof,
der Entscheid zur Zentralbibliothek
sowie die erste Lesung zur Teilrevision
des Volksschulbildungsgesetzes. Des
Weiteren gab es noch personelle Über-
raschungen.

Kantonsrat bezieht klar Stellung
zum Durchgangsbahnhof
Der Kantonsrat bekannte sich in der
Session eindeutig zum Durchgangs-
bahnhof Luzern. Einmal mehr be-
kräftigte er, dass es sich dabei um ein
Schlüsselprojekt für unsern Kanton
handelt. Der Planungsbericht wurde
mit 93 zu 18 Stimmen zustimmend

zur Kenntnis genommen. Besonders
ist darauf hinzuweisen, dass das Par-
lament dem Regierungsrat auch den
Auftrag erteilte, mit dem zuständigen
Bundesamt für Verkehr eine allfällige
Vorfinanzierung von Seiten des Kan-
tons auszuhandeln. Nun sind in der
Frage des Durchgangsbahnhofs die
Augen nach Bern gerichtet. Voraus-
sichtlich wird der National- und
Ständerat 2018 über das Ausbaupro-
jekt ab 2030 befinden.

Nun herrscht Klarheit: Die Zentralbi-
bliothek in Luzern wird saniert
Nachdem der Kantonsrat bereits im
Juni 2010 die Sanierung beschlossen
hatte, wurde das Projekt aufgrund
knapper Finanzen rund zwei Jahre
nach hinten verschoben. Im Jahr

2012 überwies der Kantonsrat mit 56
zu 55 Stimmen einen Vorstoss, der
die Regierung beauftragte, einen
Neubau der ZHB mit integriertem
Kantonsgericht zu prüfen. Nachdem
sich dann sowohl der Stadtrat wie
auch das Stadtparlament und die Be-
völkerung in einer Abstimmung ge-
gen den Neubau ausgesprochen ha-
ben, wurde nun wieder die
Sanierungsvariante, wie bereits im Ju-
ni 2010 behandelt, aktuell.

Teilrevision Volksschulen Bildungs-
gesetz: Klare Ausgangslage und
doch viel zu diskutieren
Die Revision des Volksschulbil-
dungsgesetzes geht auf eine Motion
von Jakob Lütolf (CVP) zurück. Die-
se verlangt, dass der Stichtag für den
Schuleintritt so angepasst wird, dass
Kinder am Ende der obligatorischen
Schulzeit 15 Jahre alt sind. Dieser Teil
der Gesetzesänderung, nun den
Stichtag für den Schuleintritt vom 1.
November auf den 31. Juli verschie-
ben, war unbestritten. Mehr zu disku-
tieren gab die frühe Sprachförderung
für Fremdsprachige, bei dieser sprach
sich der Rat dafür aus, dass es den
Gemeinden überlassen wird, solche

Charly Freitag
FDP

Kantonsrat
Beromünster

Angebote zu definieren. Ebenso hat
der Rat entschieden, dass das Niveau
D sprich Kleinklassen aus dem Ge-
setz gestrichen werden. Dies bedeutet
eine flächendeckende Einführung der
integrativen Förderung im Kanton
wie dies bereits die meisten Gemein-
den anbieten.

Personelle Überraschungen zum 
Jahresbeginn
Zu Beginn der Session erfolgten noch
zwei personelle Überraschungen. So
gaben Kantonsrat Samuel Odermatt
(GLP) und Kantonsrätin Michelle
Bucher (Grüne) bekannt, dass sie auf
die nächste Session zurücktreten
werden. Samuel Odermatt hat sein
Studium an der Fachhochschule be-
endet und wird aufgrund einer beruf-
lichen Neuorientierung den Kanton
Luzern verlassen. Michelle Bucher
wird die Stelle als Vizestaatsschreibe-
rin antreten und kann daher nicht
mehr dem Rat angehören. Es gehen
dem Luzerner Kantonsrat zwei enga-
gierte Politiker verloren. 
Aufgrund der effizienten Behandlung
der Geschäfte im Rat konnte die Ses-
sion bereits einen halben Tag früher
als geplant beendet werden.

Windparkanlagen in der Region

Trienger Kantonsrat Georg Dubach fordert strengere 
Auflagen für Windparkanlagen
Der Trienger FDP-Kantonsrat Georg
Dubach fordert den Luzerner Regie-
rungsrat in einem Postulat dazu auf,
verbindliche Grundlagen für Abstän-
de von Windenergieanlagen zu Bau-
zonen beziehungsweise zu bewohn-
ten Gebäuden zu prüfen. 

(pd) Das Konzept
«Windenergie Kan-
ton Luzern» stellt ein
Instrument für die
Ausscheidung von
prioritären Gebieten
für Standorte von
Windenergieanlagen

dar. In Bezug auf die Grundlagen für
Abstände zu bewohnten Gebäuden
bezieht es sich jedoch – vorausgesetzt
es liegt keine lokale Gesetzgebung
vor – lediglich auf die unverbindli-
chen Empfehlungen des Bundes.
Diese liegen mit einem Mindestab-
stand von 300 Metern im Vergleich
zu der Gesetzgebung in Deutschland
(mind. 1000m) aber auch in Basel-
Land (700m) eher tief.

«Rechtsstreit vorprogrammiert»
Es sei erwiesen, dass Immissionen von
Windenergieanlagen (Schattenwurf,
Eisschlag, Lärmgrenzwerte) für die

Anwohner zu rechtsrelevanten Stö-
rungen des Wohlbefindens führen
können, heisst es im Postulat. Ohne
verbindliche Abstandsvorlagen seien
Konflikte und langwierige Rechtsstrei-
tigkeiten in den betroffenen Gebieten
vorprogrammiert, ist Dubach sicher.
Dubach will Klarheit. Bereits würden
sich in den betroffenen Gebieten Inte-
ressengruppen bilden und individuelle
Forderungen stellen. «Beim Projekt
Kulmerau ist teilweise bloss ein Ab-
stand von 280 Metern geplant. Hier
verlangt ein Initiativkomitee, dass im
Bau- und Zonenreglement der Ge-
meinde Triengen der Abstand zwi-

Hildisrieden: Übergabe der Garage Helfenstein AG

Was sich bewährt hat, wird fortgesetzt
Am Freitag, 22. Januar, luden Trudi
und Franz Helfenstein mit ihren Söh-
nen Flavio und Guido und den Mitar-
beitern zur Feier der Geschäftsüber-
gabe ein, die per 1. Januar 2016
notarisch vollzogen wurde. 

Die Toyota-Garage Helfenstein hat
sich in den vergangenen 36 Jahren zu
einem renommierten Garage-Unter-
nehmen in der Region entwickelt.
Ein Jahr nach der Heirat mit Trudi
Troxler machte sich Franz Helfen-
stein selbstständig und bezog 1981 in
der «Müli» Hildisrieden ein Proviso-
rium, wo er mit solider Arbeit be-
gann, seinen Kundenkreis aufzubau-
en. Toyota war damals schon seine
bevorzugte Marke und er bekam die
Markenvertretung. Daneben hatte 
er auch während zehn Jahren noch
die Fendt-Traktoren-Vertretung. Im
Frühling 1987 bezog er seinen neuer-
bauten Betrieb in der Gewerbezone
Mülacher. Drei Jahre später wurde
die Avia-Tankstelle angegliedert. Im
Jahr 1992 konnte die Familie in das
neue Haus auf dem gleichen Grund-
stück einziehen. Im Hintergrund, oft
auch an der Front arbeitete Trudi im
Betrieb mit. 2007 wurde der Show-
room gebaut und 2007/08 die Werk-
statt erweitert. Vor fünfeinhalb Jah-
ren trat die Firma als Familien AG
auf. Je länger je mehr waren die Söh-
ne Flavio, der 2011 Automechaniker-
Weltmeister in London wurde, und
Guido, der fachlich und geschäftlich

etwa gar nicht im Schatten seines
Bruders lebt, in der Werkstatt zu se-
hen. Diese zwei haben nun die Gara-
ge Helfenstein AG übernommen,
sind voller Energie. Sie haben bereits

einen Werkstatt-Anbau im Kopf. Mit
dem bekannten helfensteinschen En-
thusiasmus und mit den Eltern im
Rücken als Unterstützung im Ver-
kaufsbereich und in der Administrati-

Trudi und Franz Helfenstein haben die Garage Helfenstein AG ihren Söhnen Flavio und Guido übergeben. (Bild: zvg)

schen Windkraftanlagen mit einer Na-
benhöhe von über 50 Metern zu einer
Wohnliegenschaft, auf mindestens 700
Meter festzulegen ist». Die FDP des
Kantons Luzern befürwortet die Un-
terstützung von Windenergie-Projek-
ten im Kanton Luzern. Es sei jedoch
notwendig, dass für alle Betroffenen
Rechtssicherheit geschaffen werde.
Sowohl die von Immissionen tangier-
ten Anwohner als auch die Windpark-
betreiber und die Bewilligungsbehör-
den sind auf verbindliche Grundlagen
in Bezug auf die Abstände von Wind-
energieanlagen zu bewohnten Gebie-
ten angewiesen.

on wird der Betrieb in gutem familiä-
ren Einvernehmen sicher weiter flo-
rieren und die vielen Kunden weiter
zufriedenstellen. 

Emil Barmet
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